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In seiınem ursprünglıchen Sınn bezeichnet das
Elisabeth Schüssler Fiorenza Wort jedoch einen wırklichen materiellen

Dıienst, W1€e 7 B Dienst be1 Tısch un: andere
nıedere Dienste. Der «Diener» oder die «Dıiene-«Der Dienst den Tischen» F1n>» hatte eıne nıedere gesellschaftliche Stellung,

Eıine kritische teministisch-
6

War abhängig VO  e} seinen /ıhren Herren oder
Herrinnen un hatte keinen Anspruch auf be-theologische ÜberlegungZThema

Dıakonie sondere Achtung. Dennoch 1St «Dienst» uNnSC-
achtet der abwertenden gesellschaftlichen Ne-
benbedeutungen seines ursprünglichen Sınnes
ZU Schlüsselsymbol der Wıederbelebung eıner
«Dienst-Ekklesiologie» mıt tortschreitender
Aufladung durch tietere Bedeutungsgehalte DC-

Das oriechische Wort diakonia bedeutet wortlıch worden.. Versuche teminiıstischer Theologinnen«Dienst be] Tisch», wırd aber für gewöhnlıch und Theologen, dieses bıblische Symbol ANSZC-eintach miıt «Dienst» übersetzt!. Wır können sıchts der überzeugenden teminiıstischen Kritik
ZwWel unterschiedliche Bedeutungen 1n dere- der kulturell-politischen Funktionalisierungstamentlichen Verwendung der Wortgruppe dia- dieses Symbols Za Unterdrückung der Frauen
konia / diakonos/ diakonein unterscheıden, die retten, teiılen die Annahme eıner solchen
tür die spatere Theologie paradıgmatisch W OT- «Dienst-Ekklesiologie», da{ß der sıch selbst aut-
den sınd In eınem relıg1ös-spirıtualisierten Sınn opfernde «Dienst» ZUur wesentlichen Mıtte
bezeichnet die Wortgruppe eın Ehrenamt, eiınen christlicher Identität un christlicher Gemein:
Menschen, der 1mM Diıenst (Sottes oder der Göt- schaft gehöre.
tEer; eıner Stadt oder eines GemeLnwesens steht,
oder auch im Dienst oroßer Ideen oder Ideale. Dienst-Ekkesiologie UunN Amt der FrauenWenn die Wortgruppe 1M Neuen Testament in
diesem Sınne verwendet wiırd, dient S$1e Z SeIit den trühen sechziger Jahren 1STt das Bıld der
Kennzeichnung christlicher Prediger und Miıs- dienenden Kırche immer mehr beherrschend gC-1onare WwW1e Paulus oder Phoebe als beauftragter worden 1n den progressıven römisch-katholi-
und Botschafter Gottes. schen und protestantischen Ekkesiologien und
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1m Selbstverständnis der Amtstrager. Dıiese Wıe- VO ordinierten un nıchtordinierten Amtern
derbelebung eıner Theologie der diakonia ving nıcht ernstlich 1n Frage, sondern ermahnt NUur

and 1ın and einher mıiıt eiınem Wandel der diejenıgen, die einen klerikalen Status und kirch-
Einstellung der Kirche Zzur Welt». So lehrt lıche Gewalt besitzen, den Laıien und denen, die
die Pastoralkonstitution d;  NS 7weıten Vatıkanıi- 1in Not siınd, dienen.
schen Konzıls ber die Kırche 1in der Welt VO  —_ In der römisch-katholischen Kırche wurde
heute 1n Artıkel 3, da{ß die Kırche W1€e diese Ekklesiologie als Antwort aut den Priester-
Jesus Christus, der 1n dıe Welt am, mangel 1in vielen Teıilen der Welt _e_ntwickelt. Sıe
dienen, nıcht aber sıch bedienen assen, der hat eıne Explosion spezlalısıerter Amter erZeugt,
Welt dienen suche durch die Förderung der die nıcht 1Ur den Notwendigkeıiten der Kırche,
«brüderlichen Gemeinschaftt aller». sondern auch denen der Welt dienen suchen.

In seinem Buch Models of the Church weılst S1e hat Frauen die Möglichkeıit eröffnet, die
Funktionen VO  — Amtern auszuüben, selbst wennAvery Dulles darauf inı dafß eine Ühnliche

Dienst-Ekklesiologıe auch iın den otfziellen Au- die otffizielle Einstellung die Einbeziehung
ßerungen anderer Kırchen als Motiıv wırksam se1: VO  a} Frauen in dıe ordinıerte Amtsträgerschaft

sıch 1in wachsendem Mal verhärtet hat Kurz«Erwähnenswert sınd diesem Aspekt das
Presbyterianische Bekenntnis VO 196/, der Be- geSsaQZL: Sowohl die «Progress1ve>» Theologie des
richt aus Uppsala des Okumenischen Rates der Amtes als Diensttunktion als auch die Theologie

VO der Kirche als der Dienerıin der Welt hatKıirchen VO  —_ 1968, die Schlußerklärung der
7weıten Vollversammlung der lateinameriıkanı- nıcht nur ZuU Entstehen eıner unterschiedlichen
schen Bischöte in Medellin 1968 und das oku- Vielfalt VO  a! Amtern, sondern auch ZUT Teilhabe

von Frauen den Dienstämtern der KircheIET über Gerechtigkeıit der römisch-katholi-
schen Bischofssynode be1 ıhrer Versammlung 1im beigetragen®.
Herbst 1971 » Dennoch sınd Frauen aufgrund ıhres Ge*

Solch eıne Dienst-Ekklesiologie betont mıt schlechts VO (Gesetz aut untergeordnete Aufga-
Dietrich Bonhoefter, : «DIC Kirche 1St 1Ur Kır- ben, Hıltsrollen und einen zweıtrangıgen Status
che, WenNnn S$1e tür andere da ist. » Insotern als 1mM Gefüge der Dienstämter verwıesen, da nach
diese Theologıe den gesellschaftlıchen Unterbau dem kanonischen Recht NUur Ordinierte Jurisdik-

t10n, Vollmacht ZAUR Treftfen VO Entschei-dieser ede VO Dienst nıcht krıitisch analysıert,
1St s$1e nıcht tahıg, S1e als «theologische Doppel- dungen, erhalten können. Nur Ordinierte sind
deutigkeıit» durchschauen, obwohl doch die auch befugt, offiziell sakramentale Vollmachten

auszuuüben. Wiährend das /7weıte VatikanumDienst-Theologie tür Männer un Frauen, für
Ordinierte un Nıchtordinierte, für Mächtige erkannt hat, dafß die Mehrheıt der 1n der Evange-
und Machtlose unterschiedliche Implikationen lısıerung tatıgen Christen aus Frauen besteht’,
hat hat eıne US-amerikanısche Studıe über Frauen in

Diese Dienst-Ekklesiologıe legitimıert 1M rO- kırchlichen Ämtern belegt, daß dıe meısten Tau-
misch-katholischen Bereich eine unterschiedli- 1im Kıirchendienst unbezahlte freiwillige Ar-

beıt tun oder NUur ein mınımales Entgelt erhalten,che Deutung des Begriffes <Amt» Ihre theologı-
schen Sprecher vertreten den Standpunkt, dafß WENN s1e überhaupt bezahlt werden. Frauen, die
Amter funktionale Größen seıen, da{fß s1e eıne solchen ehrenamtlichen Dienst etun, sınd meılst
besondere abe un eın besonderer Dienst tür mıittleren Alters, sınd verheıratete Frauen A4US der

Miıttelklasse, deren Kınder das Haus verlassendie Gemeinschaft selen. Ö1e bestehen DA Auter-
bauung der Gemeinschaftt un!: nıcht 1in einem haben, dıe keine Berufskarriere gemacht haben
besonderen Status, in eiınem besonderen Lebens- und deren Männer in der Lage sınd, tür ıhren

Lebensunterhalt autzukommen. Zum Preıs ıhrerstil oder eıner besonderen heilıgen Verpflich-
tung 1)a die dienende Kırche als die dienende weıter andauernden wirtschafttlichen Abhängı1g-
Gemeinschaft 1mM VOTraus ıhren Dienst- oder eıt können S$1€e <<SiCh leisten»‚ eın Amt

übernehmen, während AarTNC Frauen un Mütter,Amtstragern _besteht‘*, ann die Kırche VO  } Amts
die VOoNn der Sozaualhilte leben, dies nıcht können.NECUEC Amter einrichten, welche die tradı-

tionellen hierarchischen Amter des Bischofis, des Die «Doppeldeutigkeit» der ede VO Amt oder
Presbyters und Diıakons ergänzen”. So stellt diese VO Dienst wırd VO  3 dieser Studie dadurch
Theologıe die Kirchenstrukturen patriarchalı- ıllustriert, da{ß Männer eın Diıenstamt aufgrund
scher Hiıerarchie un die Teilung in «Klassen» ihrer Ordinatiıon ausüben, während Frauen
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Dıienst InKübhe der Voraussetiung leisten, dafß hierarchischen Kırchenstrukturen. Insotern dieT : A z ME S$1e keinen finanzıellen, gesellschaftlichen oder Beziehungen 1ın der Kırche derart strukturiertberuflichen Gewıinn davon haben?®. und begrifflich gefalst sınd, da{fß Klerus, Ordens-
Gleichzeitig hat diese Dienst-Ekklesiologie leute und Männer die bestimmenden SubjekteFrauen motivıiert, sıch mıt iıhrem zweıtklassıgen bleiben, ann eıne Dienst-Ekklesiologie für die-

Dienststatus abzutinden. Und s$1e hat u1ls daran jenıgen, die eiınen patrıarchalisch-hierarchischengehindert, aut UNSGCrrEN Rechten als Miıtarbeıte- Status haben un: geistliche Macht und Kontrolle
riınnen der Kırche bestehen. Vor Jahren lernte ausüben, 1Ur rhetorisch Anspruch autf eıneıch 1n Würzburg eıne Gruppe VO Pastoralassı-
stentinnen kennen, dıe sıch darüber beschwer-

Dienstrolle und eıne Dienstgesinnung erheben.
So hat der «Heılıge Vater» ın der römıiısch-

ten, da{f CS ıhnen als Frauen nıcht erlaubt se1l katholischen Kırche höchste Autorität und
predigen, während «ständıge Dıakone» dies Macht, aber zugleich wırd GT KSCIVUS CIVOrTrTUMmM
dürften, obwohl S$1e viel wenıger theologische De1», Dıener der Diener Gottes, SCNANNL. So
Ausbildung un: Seelsorgspraxis hätten. Als dar- lange jedoch die wırklıchen Machtverhältnisse
authıin vorgeschlagen wurde, alle Pastoralassı- und Standesprivilegien nıcht verändert werden,stentinnen 1n der Stadt sollten «1n Streik» mu{ß eıne Dienst-rhetorik eın moralısıerendes
Z Zeichen des Protestes solch eıne Getühl und eın blofßer Appel bleiben, die beıide
schreiende Diskriminierung, stießen die Frauen 1L1UTr AazZu dıenen, Herrschafttsstrukturen Ver-
aut Empörung, weıl S1€e doch — W1e eıne VO ıhnen schleiern.
CS tormulierte ıhr Leben dem Dıienst der Kırche
geweıiht hätten.

Solch eın untergeordneter un: zweıtrangıger Kulturelles Umfeld un Funktion
Dienststatus VO Frauen 1St auch iın christlichen Solch eıne Theologie der Dienstbarkeit wırd 1UrKırchen tınden, die Frauen ordınıeren?. Sıtz noch fragwürdiger, sobald ıhr kulturell-gesell-und Stimme in Leiıtungsgremien und Posten mıt schaftliches Umteld ın den Blick kommt. In
Entscheidungsbefugnissen sınd oft den männlı- westlichen Kulturen werden Frauen auf das Ziel
chen AÄmtsträgern vorbehalten, Pfarrerinne eıner selbstlosen Liebe hın sozıalısıiert, 1n der
werden nıcht selten In kleine Landgemeinden Famliılie unbezahlte Dıiıenst eısten und ebenso
abgeschoben, werden schlechter bezahlt als 1m Bereich des öttentlichen Lebens tür E ren-
Männer mıt vergleichbarer Qualifikation un amtliche Dienste ZUT Verfügung stehen. Der
bleiben auf der Ebene VO Hıltskräften. Gleich- Mythos der «echten VWeiblichkeit», der romantı-
zeıt1g aber oilt, da Pfarrerinnen als ordınıerte schen Liebe und Häuslichkeit bestimmt das W e-
Hauptamtlıche noch besser dran sınd als andere S$CH der al als eınes «Daseıns für andere» und
kirchliche Miıtarbeıiterinnen und weıbliche Ange- dıe Identität der al als CELWAS, das abgeleitet 1St
hörige ehrenamtlicher Gremıien.: In den Kırchen VO (satte un: Kındern. Von Frauen wırd CLIWAar-
besteht ebenso W 1e€e iın der weltlichen Gesellschaft LEL daß S$1€e iıhren Namen, hre Berutslaufbahn
die Mehrzahl derer, die auf freiwilliger Basıs 1MmM und ıhr Eıgentum ZU Wohl der Famliılie und
soz1al-karitativen Bereich arbeıten, Aaus Frauen!®. «persönlıcher Beziehungen» wiıllen aufgeben.Dıie Dienstrolle der Kırche wırd also gahz otten- Vor allem Müuültter haben ıhr Leben dem Wohl
sıchtlich VO  - Frauen dargestellt. ıhrer Kınder un:! aller Notleidenden opfern.In eıner Sıtuation der instıtutionalısıierten Un- Wiährend Männer mıt dem Ziel männlıicher
gleichheit der Ämter VO annern un: Frauen Rollen der Selbstbehauptung, der Unabhängig-dienen die Theologie VO Amt als einem Dienst eıt und der Machtausübung sozı1alısıert werden,un: die ıhr zugrundeliegende Dienst-Ekklesio- werden Frauen mıt dem Zıie] der Selbstverleug-logie dazu, den patrıarchalısch-hierarchischen NUuNng, der Selbstverneinung und des Opfters iıhrer
Status JUO mıiıt Hılte theologisch-spiritueller Be- selbst 1mM Dienst anderer sozıalısıiert. Unsere
oriffe veriınnerlichen und legitimıeren. Sünde besteht aber darın, da{fß WIr CS nıcht fert1g-Ungeachtet ıhrer progressiven Intentionen bringen, WIr selbst werden!!.
produziert eıne Dienst-Ekklesiologie ımmer Diese kulturelle Sozıalısatiıon VO  3 Frauenwıeder die Äsymmetrie und den Dualismus ZW1- selbstloser Fraulichkeit un: altruistischem Ver-schen Kırche und Welt, Klerus und Laienschaft, halten wiırd noch verstärkt und verewı1gt durchOrdenschristen und Weltchristen, annern und die christliche Predigt der sıch selbst aufopfern-Frauen, die CYIZCUZL werden VO  _ patrıarchalısch- den Liebe und des sıch selbst verleugnenden
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Dienstes. SeIit und weiıl Jesus Christus sıch selbst «dienenden Klasse» VO Menschen VO Natur
ernjedrigte und seın Leben tür die Kettung der A4AUS oder aufgrund eınes yöttlichen Dekrets nıed-
anderen opfterte, steht dıe sıch selbst opfernde rıger seıen als dıe, deren Dienst S1e bestellt
Liebe un:!' der demütıige Dienst 1m Miıttel- un: sind!>

Überdies verwickelt die kulturelle «Dienst-Herzpunkt der christlichen Ethik Nıcht DE

Christus, (sottes vollkommener Diener und hierarchie» Frauen 1ın die Ausbeutung anderer
vollkommenes Opfter, sondern auch Marıa, (G0Ot- Frauen. Natürlich W ar auch die adlıge Schlo{fß-
tes gehorsame Magd, 1st ZU Modell echter herrın oder die weıiße Plantagenherrın gehalten,
christlicher Fraulichkeit geworden. ıhrem Vater oder ıhrem (zatten als dem «Herrn

Iiese christliche Theologıie des Dienstes mu{fß und eıster se1nes Hauses» Diensten se1in.
aber nıcht 100e ıhrer kulturellen androzen- ber S1e WTr doch in der Lage, ıhre Arbeitsver-
trischen V.oraussetzungen und Implikationen pflichtungen eıne « dienende Gruppe» VO  }

kritisch die Lupe werden. S1e anderen Leuten, VOT allem FMLtC; ungebil-
mu{( auch 1mM Blick auf ıhren klassenbestimmten, dete un kolonıalıisıierte Frauen delegieren
rassıstischen und kolonıalıistischen Unterbau IDIEG kulturbedingte Annahme, da{fß alle Frauen
analysıert werden. Beginnend mıt Platon und «dem Mann» sexuell und durch Hausarbeıt
Arıstoteles hat die westliche politische Phiıloso- dienen hätten, spıelt ıIn eıner patrıarchalıschen
phie den Standpunkt VELEELCH, dafß der freigebo- Gesellschaft die eiınen Frauen die anderen
IeNC, mıiıt Eıgentum ausgestattete un! gebildete dU>S, insotern Frauen den unterbezahlten häuslı-
Mann das höchste aller sterblichen Wesen sel un chen Dienst anderer Frauen kontrollieren un!
da{fß alle Mitglieder der Menschheıt dem beaufsichtigen haben Je mehr die Kaufkraft
Blickwinkel ıhrer Funktionen iın seinem Dienst der Löhne un! Gehiälter männlicher Arbeıter

definieren selen. Frauen siınd demnach ebenso und Angestellter schwindet, uUuImNNsOo mehr haben
Ww1e klaven und «Barbaren» Natur Frauen dieser soz1alen Schichten die dreifache
nıedriger als un daher dazu bestimmt, Werk- Bürde der unbezahlten Hausarbeıt, der Sorge für

die Kınder SOWIe der Alten und Kranken un: derse1ines Wohlbefindens sein!?.
Die neuzeıtliche politische und philosophische Arbeit außer Haus aut sıch nehmen!”. Dıie

Anthropologie tährt fort mıiıt der Unterstellung, Frauen der Unterklasse, arbeitende Frauen
dafß der mıt Eigentum ausgestattele, gebildete schwarzer Hauttarbe und spanıscher Sprache 1n
westliche Mann weißer Hauttarbe seinem Wesen den USA hatten dies immer schon 0  3

ach durch Verstand, Selbstbestimmung un! Schließlich versuchen die in den etzten Jahr-
volles Bürgerrecht bestimmt sel, während Tau- zehnten stark angewachsenen rechten Ideologien

W1€e Rassısmus, Antısemitismus, Betriebsspel-und andere untergeordnete Menschen durch
Emotionen, Dienstbarkeıit und Abhängigkeıit gC- SUuNgSPrOSTAMIMEC tür die Armen, biblischer Fun-
kennzeichnet sejen!®. Sıe werden nıcht als VCEI- damentalısmus, milıitarıstischer Kolonialismus

un der HMECUE ult der Fraulichkeıit und dernünftig un! verantwortlich betrachtet, sondern
als emotionsbestimmt und kindgleich. Famlılie die Dienstbarkeit der ausgebeuteten

Menschen dadurch aufrechtzuerhalten, da{ß s$1eKurzum: Die patriarchalısche Gesellschaft
und Kultur sınd nıcht 1Ur durch hre sexuelle un! nachdrücklich betonen, dafß aufgrund VO (Söt=
wiırtschaftliche Ausbeutung aller Frauen gekenn- tes Wıllen oder Natur einıge Men-
zeichnet, durch eine Ausbeutung, dıe durch den schengruppen höher standen un die anderen

ıhnen untergeordnet sejlen. Wenn kırchlicheult der echten Fraulichkeıt, durch den Mythos
des VWeıiblichen, durch romantische Liebe und Kreise neuerdings wıeder nachdrücklich beto-
Erziehung ZUuUr Häuslichkeit gestutzt un:! legıt1- NCN, da Frauen hre Fraulichkeıit ın Komple-

mentarıtät ZU Wesen und A0 Aufgabe dermiert wıird!t S1e benötigt für ıhr Funktionıieren
auch eıne «dienende Klasse», eıne «dienende Männer leben mussen un da{ß die Ordinierten
Rasse» oder eın «dienendes Volk», INAas CS sıch sıch «wesenhaft» VO  - den Laıen unterscheıiden,
dabel 1U Sklaven, Knechte, Hausan- dann mu{fß das 1in diesem größeren Zusammen-
gestellte, Kulıs oder «Mammıies» handeln. Dıie hang gesehen werden; Ww1e etty Russell pra-
Exıstenz einer solchen «dienenden Klasse» 1St feststellt: «Ungeachtet alles dessen, W Aas

WIr die Kleriker ber das Amt als Dienstgewährleıstet durch Gesetz, Erziehung, Soz1alı-
satıon un rohe Gewalt. S1e wırd autrechterhal- Wır haben doch iımmer noch unseI«Cc OS1-
ten durch den Glauben, da{fß Miıtglieder eıner t10N bleibender Überlegenheit 1M Leben der Kır-
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che In diesem Sınne wırd die Ordination mehr sıch eher selbst geben und opfern als seın

Verhalten VO der Gesellschaft bestimmeneınem unauslöschlichen Kastenzeichen, als
daß S1e Nur die Anerkennung geistlicher Bega- lassen. Im Leben Jesu, der kam, «nıcht sıch
bungen für eiınen besonderen Dienst 1ın der Kır- bedienen lassen, sondern dienen un seın
che ware. »  15 Dıie theologische ede ber das Amt Leben hinzugeben als Lösegeld tür die vielen»
der Ordinierten als derjenıgen, dıe mıt dem k 10,45), 1st die didkonia Wirklichkeit 'WOLI®-
Dienst der Leitung betraut sınd, schafft die las- den Wenn «Dıienstbereitschaft bedeutet, 1ın
senspaltung zwıschen Klerus und Laıien nıcht ab, die Welt verliebt se1ın, W1e€e (Gott in die Welt
sondern verschleiert und verewı1gt S1€E MNUr. verliebt ist»‚ dann bedeutet Dienstbereitschaft

etztlich Befreiung. «Wır tfinden uns selbst ZuUur
Dienstbereitschaft betfreit. »4° Dıieser temiınıst1i-Dienst-Ekklesiologie In der feministischen sche Vorschlag tür die theologische HeimholungTheologie der Dienstbereıitschaft zieht aber nıcht ın Be-

Dennoch 1sSt aller teminiıstischen Kritik tracht, da{fß Menschen, die 1n eıner patrıarchali-
der kulturellen un:! relig1ösen Sozlalısıerung VO  - schen Kultur und Kırche machtlos, vereinzelt
Frauen und anderen untergeordneten Menschen und VO  5 vornhereın Dienstbereitschaft SO712A-

siıch selbst aufopfernder Liebe und selbst- lısıert sind, nıcht tahıg sınd, «siıch in aller Freiheit
entscheıden» tür Dienstbereitschaft.losem Dienst tfür andere der Begriff des Amtes als

eınes Dienstes ımmer noch eın kraftvolles 5Sym- Durch die theologische Wideraufwertung VO
bol für christliche Feministinnen und Femuin1- Dienst und Dienstbereitschaft wiırd die theolo-
sten Eınıge VO ıhnen haben den Standpunkt gyısch doppeldeutige ede VO Dıenen ausgewel-
vertreten, «dafß WIr als Christen dieses Wort LT aut das theologische Konzept der Befreiung.
nıcht umgehen können seiınen unterdrük- Für dıejeniıgen, dıe VO  e} eıner patrıarchalıschen
kerischen Nebentönen», un: ZWAal, weıl diakonia Kultur und gesellschaftliıch-politischen Struktu-
eıne zentrale Rolle tür das Verständnıiıs der Sen- 1’6 vorherbestimmt sınd, die «Diener/innen»
dung un des Dıienstes Christı ebenso W1€e der derjeniıgen werden, die Macht über S$1e haben,
Sendung und des Dienstes der Kırche spiele”?. A die theologische oder ekklesiologische
Solch eıne teminiıstische Heimholung eıner Wiıederheimholung der VO  - den Begriffen
Dienst-Ekklesiologie tolgt in ıhren Grundzügen «Dienst / Dıiener(ın) Sklave (Sklavın) Tischdie-
den folgenden beiden Interpretationsstrategien: ner(1n)» bestimmten ede lange keıne be-

Dıie Strategıe arbeitet die neutestamentlı- treiende Funktion haben, als die patrıarchalı-
che Unterscheidung zwıschen diakoneimn und schen Strukturen 1ın Gesellschaft un:! Kırche
douleuein heraus;, damıt betonen, da freı weıterhın die Menschen aufspalten in eıne Grup-
gewählter Dienst Befreiung bedeutet. Dienst 1im DC derer, die dıenen, und in eıne solche, denen
Sınne VO diakonia mu unterschieden werden gedient wırd Statt die Deutung VO  - theologi-
VO knechtischer Unterwürfigkeıt. Dienstbar- schen Symbolen Ww1e Dienst/Selbstaufopferung
eıt ohne Wahltreiheit 1St nıcht diakonia, SONMN- bearbeıten, mu{fßte eıne kritische teminiıstische
ern wırd AT Sklavereı (douleia). Jedenfalls «1St Theologie der Beireiung eher auf die Suche gehen
Dienstbarkeit aufgrund frejer W.ahl eın Akt des nach neutestamentlichen Begriften Ww1e€e D dy-

namıs / eXOUSLA / soter1ia (d Macht oder Kraftt /SaNzZCH Selbst. Die Machtlosigkeıit der Dienst-
barkeit annn TTr annn erlösende Kraft entfalten, Autorität Heıl), welche die relig1öse Reproduk-
Wenn S1e freier und bewußter Wahltreiheıit eNnNTt- t10N eıner kulturbedingten Dienstbarkeitsmenta-

lıtät 1n rage stellen können.springt». Solche trei gewählte Dienstbarkeit 1st
keine Selbstverleugnung oder Selbstvernichtung, ine 7zweıte femınıstisch-theologische Strate-
eın Nıchtwissen sıch selbst und keine z1€ Z Heimholung der Theologie des Dienstes
Selbstaufopferung. Sıe 1St vielmehr die «Fähig— betont nıcht sehr die in freiıer Wahl vollzogene
keıt, ber uns selbst hinauszublicken un: die Integration der kulturbedingten un: christlichen
Nöoöte der anderen Zu sehen». Sıe 1sSt «Empathıie, Sozıialısation VO Frauen selbstlosem Dienst

un! selbstloser Liebe, sondern konzentriert sıchdas heißt vVvon Einfühlung bestimmter Wılle,
deren zu helfen, und die Fähigkeıt wıssen, W1€e auf eıne UG Detinıition des Begriffes «Amt».
1iNan tatsächlich helten kann». durch die Kombination der Theologie des «freı

Jesus 1Sst das Modell eınes solchen treı gewähl- gewäahlten» Diıenstes mıt eınem Verständnıis des
ten Dıienstes, weıl CT sıch dafür entschieden hat, Amtes nıcht als eıiner «Vollmacht über», sondern

310



«DER IENST DE  Z TISCHEN »

als einer «Vollmacht für» sucht S1€e das frühchrist- tunktionen in der Kirche W 1e Z Apostel,
liche Verständnıis des Amtes als eiınes Dienstes Propheten, Inhaber VO  — Hılfsdiensten, Mitarbeıit
für (ott un als Auferbauung der Gemeıinde. Es ıIn der Mıssıon, welche der ot:kodome, der
nımmt VOTr allem auch Jesus Christus un: seıne «Auferbauung der Gemeıinde» gewıdmet sınd,
Menschwerdung als «leidender Gottesknecht» waren aNSCMCSSCHCLI, einem feministischen

Verständnıiıs VO Amt als eıner Bevollmächti-als das Modell des christlichen Lienstamtes:
«Diakonie 1st eın Vollzug der 6NoSIS oder der SUunNng Ausdruck geben.
Selbstentäufßerung VO  3 aller Macht als Herr- Daher mussen WIr Iragen, ob der neutesfa—
schatt. L)as Dienstamt wandelt die Macht VO mentliche Begriff diakonia 1M Sınne VO  — Dienst
eiıner Macht über andere eıner Bevollmächti- VO  —$ Feministinnen und Feministen Panz aufge-
gun der anderen. Dıie Absage dıe Macht als geben werden sollte. Ich moöchte vorschlagen,
Herrschatt hat nıchts muıt Servılıtät u  3 Amt dafß dıe temiiniıstische Theologie den Begriff dia-
in diesem Sınn bedeutet vielmehr die Ausübung Bonia eINZ1g und alleın als eıne kritische Katego-
VO Macht auf eıne ( 0S Weıse, nämlich als eiınes rıe verwenden ollte, d%ejeniger_1, die derzeıt
Miıttels, einander befreien.»“! Macht und Privilegien 1in der patriarchalıschen

Kırche und Gesellschaft innehaben, 1in rageObwohl diese begriffliche Neubestimmung
VO Amt das neutestamentliche Modell VO dia- stallen und herauszufordern. Da Unterdrückung
bonia Dienst für eın eministisch-kirchliches eın Zusammenspıiel verschiedener Strukturen ist,

das hierarchische Ränge und viele FacettenSelbstverständnis zurückgewınnen möchte, un
ZW alr durch eıne Neudetinıtion VO «Macht», kennt, sınd Frauen, die nıcht untersten Fuß

S1€e doch den patriarchalıschen Begriff un:! der patriarchalıschen Pyramıde leben, nıcht NUur

die patriarchalische Institution VO  — Dienst / ausgebeutet, sondern profitieren auch VO  a den
Dienstbereitschaft theologisch auft Die theolo- Strukturen der Herrschaft einerseılts und des
yische ede VO Amt als Dıienst, als «Voll- Dienstes andererseıts. Diejenigen VO  ; uns, die
macht ZU>» als «‚Macht über» die Kırche und ZW al and leben un untergeordnet sınd, dıe
die Welt vernebelt L1UT die Tatsache, daß dıe aber zugleich privilegiert sınd aufgrund VO Or-
patriarchalische Kırche w1e€e eh un! Je ıhr Amt als dınatıon, Bildung, Reichtum, Nationalıtät, Ras-

S! Gesundheıt oder Lebensalter, WIr haben —«Macht über» ausübt. Sıe 1St nach WwWI1e VOT nach
eıner Hıerarchie des Machtdualismus struktu- SI6 Privilegien nutzen, Veränderungen
riert: Ordinierte Nıchtordinıierte, Klerus zustande bringen. Femuinistische Amtstrage-

rınnen suchen nıcht blo{fß ın die untersten angeLaienschaft, Ordenschristen Weltchristen,
Kırche Welt der patriarchalischen Hiıerarchie eingegliedert

Das Festhalten Gebrauch des theolog1- werden als Altardienerinnen, Lektorinnen, Dı1a-
konınnen oder selbst Priesterinnen, sondern sS1€eschen Begritfs «Dienst» als eıner zentralen tem1-

nıstıschen Kategorıe tür Amt,; also diese Theolo- engagıeren sıch Im Amt, damıt in den kler1-
1E des Dıienstes, bewirkt immerzu Neuauflagen kal-hierarchischen Strukturen subersiv Z WIr-
des kulturbedingen Modells eınes sıch selbst ken un!: die patriarchalische Kıirche in eıne Jün
aufopfernden Dienstes tür Frauen und andere gerinnen- un: Jüngergemeinschaft VO  } Gleichen
untergeordnete Menschen, während Gs gleichze1- verwandeln.
t1g als blo{fß moralischer Appell dıejenıgen Solche eıne Wiedergewinnung des Begritfs
dient, die Macht- un: Kontrollposıitionen 1ın der diakonia tür eıne kritische Infragestellung un:!
Kirchenleitung innehaben. Abhängigkeıt, (Ge Herausforderung der Strukturen der Herrschaft
horsam, Bürgerrecht zweıter Klasse und Macht- entspricht iıhrem Bedeutungsgehalt 1in der Tradı-
losıgkeıt bleiben innerlich verbunden mıt dem t10Nn der Evangelıen. Dıie Kernaussage 1mM Mar-
Begriff «Dienst / Dienstbereitschaft» lange kusevangelıum 0,42—44, VO der 1LL1all

Gesellschaftft und Kırche ımmer aufs MGU auf- nımmt, dafß S1€e 1ın irgendeiner OT aut den
orund ıhrer Strukturen eıne Klasse «dienenden» historischen Jesus zurückgeht, die Begriffe
Volkes reproduzieren. Darum mu{( eıne femiın1- « groß» un «Diener» SOWI1eE «erstier>» un: «Skla-
stische Ekklesiologie der Befreiung, Wenn S$1€e das VC>» jeweıls nebeneinander. Das Thema, das
Amt der Frauen definıeren versucht, die CS j1er geht, 1St der Gegensatz zwischen gesell-
Kategorien Dıiıenst und Dienstbereitschaft als schaftliıchen Strukturen der Herrschaft un: der
CLWAS, W as Frauen machtlos macht, 1ablehnen. «Jüngerinnen- und Jüngerschaft VO  - Je1-
Neutestamentliche Kategorien für Leitungs- chen»#2 Dıies eindeut1ig eıne Gesellschaft
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VOTFaus, ın der diejenigen, «dıe herrschen un eigenen gemeindlichen Strukturen und Bezie-
Autorität haben über.  » dıe Großen und Köni- hungen angewandt. Strukturen der Herrschaft
C sınd, während diejenigen, die Diener un un: der Dienstbarkeit sollten 1in der Gemeın-
Sklaven sınd, aufgefordert sınd, Anordnungen schaft Gleicher nıcht geduldet werden. Echte
entgegenzunehmen, Gehorsam eısten un:! Führerschaft In der Gemeıinde mu in Solıdarıtät
Dienste eısten. Dıie Aussage des Evangelıums mıteinander gründen. Dieser kırchliche Ausle-
fordqrt diejenigen, die Herrschatts- und Macht- gungsprozels tindet aber 1n der gleichen eit
pOoS1ıtiıonen innehaben, auf, den Machtlosen a  9 ın welcher dıe nachpaulinischen Traditio-
« gleich » Z werden. Herren sollten ıhre Herr- NEenNn 1m Interesse eıner «guten Bürgerschaft» eınerschaft über ıhre Sklaven und Dıener aufgeben Anpassung der christlichen Gemeıinde als des
und in ıhre Fufßstapfen BEGLECM «Hauses (sottes» die patrıarchalisch-gesell-Die Wiıchtigkeit dieses Logions 1St schon daran schaftlichen Strukturen der Umwelt das Wort

erkennen, da CS in siıebenfacher Kombina- reden. Diese Tenden7z ZUuUr Patriarchalisierungtion in die synoptische Tradıtion aufgenommen hatte auch starken Einflu( auft die Deutung des
worden 1St k 0,42—45 Par.; Mt 0,25—-27/; Begritfs diakonia 1n den Evangelıen.Z 1: ZZ-26; ‚35—3 pPar Mt 18,1—4; Während Markus und Matthäus überhaupt9,48). uch 1m vierten Evangelıum kommt keinen «Großen» und «Ersten» 1ın der Gemeıinde
ıhm zentrale Bedeutung (Joh 2,25—26 und gelten lassen, Lut Lukas 1es sehr ohl Seine
13,4—5 12-17). Diese Jesus- Tradıtion 1st keine einz1ıge Forderung 1St; da{fß ıhr Führungsstil sıch
Aufforderung alle Christen, Dıiıener un Skla- Beispiel Jesu ausrıichte. Wıe Lukas und die
ven werden, sondern NUuUr diejenigen, die nachpaulinische Tradıtion haben auch spatereiınnerhalb der patrıarchalıschen Pyramiıde eıne Theologen das radıkale Paradoxon der Jüngerin-beherrschende Stellung und Macht ınnehaben. 1CN- und Jüngerschaft der Gleichen nıcht mehr
Sıe sucht « Gleichheit VO  a} her» schaffen, verstanden, WwWenn S1e dıejenigen, die Reichtum
aber nıcht, ındem S$1e die Menschen Fuß(ß der und Macht besitzen, «liebevollem Dienst»
patrıarchalischen Pyramıde 1n deren MLE Rän- aufruten. Diese Theologie des Dienstes hat pa-
SC eingeliedert. S1e verwirtt vielmehr die patrıar- triarchalischen Status und Privilegien nıcht ın
chalisch-hierarchische Pyramıde als solche. Sı1e Frage gestellt, sondern NUur noch bestätigt. Da S$1Ee
sucht diese Pyramide einzuebnen, ındem S1e die das Selbstverständnis der promınenten und re1l-

der Spiıtze der Pyramide Stehenden aufruft, chen Christen bestimmt und Strukturen VO  -
sıch der Arbeit und Mühsal der Menschen «Herrschaft und Autorität ber >> geduldet hat,Boden dieser Pyramide anzuschliefßen, wodurch mu{fß eıne teministische Theologie des Amtes

solche Formeneine «dienende Klasse» überflüssig gemacht christlich-patriarchalischenwırd Durch die Verneinung der Gültigkeit VO Selbstverständnisses und kirchlicher Strukturen
Herrschaftspositionen und durch den Appell zerstoren un ann S$1e nıcht durch eıne NCuUCdie «Möchte-gern-Großen» un: «Möchte-gern- Aufwertung der Begriffe Dienst un: Diıenstbe-
Führer», Fufß der patrıarchalıschen Herr- reitschaft verewıgen helten. Amt dart nıcht mehr
schaftspyramide leben, verwirft diese Jesus- als «Dienst» oder als «Jemandem-Aufwarten»Tradıtion alle patrıarchalisch-hierarchischen yedeutet werden, sondern sollte als eıne «Gleich-
Strukturen un: Stellungen. heıt VO  - her» verstanden werden, eıne

Der kirchliche Auslegungsprozefß In den Gleichheit mıt a ]] denen, die tür Überleben,Evangelıen hat eın Logıon, das ursprünglıch Selbstliebe und Gerechtigkeıit kämpfen.das olk Israe] gerichtet WAafl, auf die

] Vgl Beyer, Art «diakoneo»: Theological Dictio- Dıietrich Bonhoeffter, Widerstand un!: Ergebung. Briete
Na ot the New Testament», Vol M; 51—93; Reng- un:! Aufzeichnungen A4UuS der Haftt Herausgegeben VO'  s Fber-storf, Art «doulos» ( 42a0 261-—280; Hess, Art. hard Bethge (Chrıistian Kaıser Verlag, München 261
«  CS New International Dıictionary ot New Testament Sıehe Edward Schillebeeckx, Das kırchliche AmtTheology, Vol OM 544—549; Tuente, Art «slave»: 42a0 Aus dem Nıederländischen übersetzt VO' Hugo Zulauf (Pat-592—598 mos-Verlag, Düsseldorf Power, Gıtts that Dıtter

Ayvery Dulles, Models ot the Church (Doubleday, (Gar- Lay Mınıiıstries Established and Unestablished (Puebla, Newden Cıty 8 9 vgl auch ] Booty, The Servant Church ork 106
(Morehouse-Barlowe, Wilton 1982 Coleman, A. Theology of Miınıstry: The Way
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15 I MIit 1NWweIls auf Chirico, Pastoral 15 Sıeh die biographische Retflexion und Analyse der
Mınıstry Tiıme of Priest Shortage The Clergy Review 69 Apartheid als Ideologie un:! Institution ZUT Aufrechter-
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«Wegen der grundlegend gleichen Wuürde aller Jünger und 16 Sıehe Martha Mamozal; Herrenmenschen Frauen
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Frauen WIC annern ottenstehen Berücksichtigung Armut» CONCILIUM 23 (1987/6
der örtliıchen Empfindungen Dennoch verschwand diese 18 Letty Russell Women and Mınstry Problem
Empfehlung IMI1L den Empfehlungen, die Zulas- Possıibility? Weidman (Hg.) Christian Femıinısm
Sung von Frauen ZU Amt der Dıakonın WIC ZU Amt der 1S10NSs of L1ICW Humanıty (Harper KOW, San Francısco
«Altardıenerin» sollte 2A0 Gegenstand VO Studien gemacht 1984 ) 89
werden, hne jede überzeugende Erklärung aus den nachtol- 19 Letty Russell Women and Mınstry Hage-
genden Entwürten Vgl Hebblethwaite, Reports Reveal INan, Sex1Ist Relıgion and Women the Church (Assocıatiıon,
Curı1a Deraıiled Lay Synod Natıonal Catholic Reporter (5 Press, New ork 1974 55 $
Februar 28 20 Tle Zıtate sınd INOMMEN AUS Rıchardson Smith

The ole of Women Evangelizatıon, hgg von der Liberating the Servant The Christian Century 98 (1981)
Pastoralkommission der vatiıkanıschen Kongregatıon tür dıe 1314 Siehe auch Propst Servanthood Redefined Copıing
Evangelisierung der Völker Engl Text Orıigıins (Aprıl Mechanısm tor Women Wıthın Protestant Christianity

702 O Journal of Pastoral Counselıng 17 (1982) 14 18
Women and Mınıstry durvey of the Experience ot Radford Ruether, Sex1ism anı old alk Toward

Roman Catholic Women the United States Femuinıst Theology (Beacon Press, Boston 1983 207 Sıehe
Washington Vgl Analyse dieser Studie We Are auch die verschiedenen Veröffentlichungen VO Letty
still Invisıble Theological Analysıs of «Women and Mınstry> Russell

Gottemoeller /R Hotbauer (Hgg )’ Women and Mın1i1- 27 Zum folgenden sıehe MEn Buch In Memory of Her
ST Present Experience and Future Hope (LCWR W as- Femuinıiıst Theological Keconstruction ot Chhristian Orıigıins
hington 1981 29 42 (Crossroad Press, New ork 14% 151

Carroll /B Hargrove/A Lummaius, Women ot the
loth (Harper ROW, San Francısco 1983 Weıi1dman Aus dem Engliıschen übersetzt VO'  S Dr Ansgar Ahlbrecht
Hg.) Women Mınısters (Harper KOW, San Francısco
9 Schilthuis-Stokvis, Frauen als Miıtarbeiterinnen ı
der Kıirche ökumenisc. betrachtet: CONCILIUM JA
( 496 — 5(00) ELISABETH SCHUSSLER10 Sıehe Notz, Frauenarbeıit Zzu Nulltarıt Zur
ehrenamtlichen Tätıgkeit VO  3 Frauen Arbeitsgemeinschaft Inhaberin des Krister-Stendahl Lehrstuhls der Harvard
Frauenforschung der Universıität Bonn (Studıum Feminale) Dıivinıty School Cambriıdge, Massachusetts War Prası-
Nora Frauenverlag, Bonn 134 151 dentin der dociety ot Biıblical |ıterature und Mitbegründerın
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13 Sıehe Elisabeth Lıst, Homo politicus temına prıvata New ork deutsche Ausgabe 7u ıhrem Gedächtnis
Thesen ZUuUr!r Kritik der polıtıschen Anthropologie Conrad / Eıne teministisch theologische Rekonstruktion der christli-

Konnertz, Weiblichkeit der Moderne nsätze teminı1- chen Ursprünge (Chr Kaıser Verlag Matthıas Grünewald-
stischer Vernunttkritik (edition diskord Tübıingen Verlag, München/Mainz The Book of Revelation
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